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Mittwoch, den 17. Juli 1850, Abends 6 Uhr. 


Jahrg. XII. 


auswärts: I Thlr. 72 Sgr.; 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, taglich. 
— Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Abonnements⸗Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 12, Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


Die Wuchergeſetze. 


In den älteſten Zeiten, wo der Handel noch 
auf der Stufe der Kindheit ſtand, war das Zinſen⸗ 
nehmen ein verbotenes Geſchäft, weil das Darlehn 
überhaupt kein Geſchäft fein follte, ſondern lediglich 
eine Gefälligkeit gegen den Nebenmenſchen. Aus 

der moſaiſchen Geſetzgebung ging das Zinſenverbot 

in das kanoniſche Recht über, welches dagegen die 
Strafen der Exkommunikation, des Verluſtes der 
Teſtamentsfähigkeit und der Verſagung des chriſtli— 

chen Begräbniſſes feſtſtellte, wozu das weltliche Ge⸗ 
ſetz in Deutſchland noch die Beſtimmung hinzufügte, 
daß bei Darlehn auf Zinſen der vierte Theil des 

Kapitals kaſſirt werden ſolle Nur die Juden bat 
ten das Recht, Geld an Chriſten gegen Zinſen zu 
verleihen. Als das römiſche Recht ſich im 17. Jahre 
bundert in die deutſchen Gerichtshöfe einzubürgern 
anfing, wurden auch ſeine Beſtimmungen in Betreff 
des Zinſennebmens in Ausführung gebracht, jedoch 
mit Beſchränkung des Zinsfußes auf 5 oder 6 
Prozent. Dabei iſt es denn auch im Allgemeinen 
geblieben. Das preußiſche Geſetz gewährt, wie das 
franzöſche von 1807, fünf Prozent als den ge— 
wöbnlichen, ſechs Prozent als den unter Kaufleuten 
zuläſſigen Zins. an 


Neuerdings find nun die Wuchergeſetze wieder 
ein Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit geworden 
und, wie wir neulich mittheilten, iſt gegen Wucherer 
die gerichtliche Verfolgung eingeleitet worden. Im⸗ 
merhin mag man Perſonen, welche fi) der Bevor⸗ 
mundung in Geldangelegenheiten bedürftig zeigen, 
vor Uebervortheilung zu ſchützen ſuchen; aber aus 
Rückſicht auf dieſe Wenigen den freien Geldverkehr 
beſchränken, kann in Zeiten einer entwickelten Hans 
dels- und Gewerbsthätigkeit von den Grundſätzen 
einer gefunden Volkswirthſchaft nicht gebilligt 
werden. 


Der Handel mit Japan. 


Die Oſtſeezeitung enthält über dieſen Gegen⸗ 
ftand, nach der Mittheilung eines in Stettin anſäſ⸗ 
ſigen Kapitains, der unter holländiſcher Flagge Jahre 
lang von Batavia nach Japan gefahren iſt, Fol⸗ 
gendes: 

Als die Portugiefen in Japan, im Jahre 1637, 
mit ihren Miſſionären auf ewig aus dem Reiche 


verbannt worden und gegen die von ihnen zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrten Japaneſen, welche faſt die Hälſte 


des Volkes bildeten — eine 40 Jahre andauernde 
Verfolgung begonnen hatte: geſtattete die japanefi- 
ſche Regierung den Chineſen und Holländern, und 
zwar den letztern zweimal im Jahre ein Schiff nach 
Japan zu ſenden, jedoch durfte dieſes nur für 
300,000 Thlr. Waaren einführen. Während der 
200 Jahre diefes Handels haben die Holländer allein 
für 18 Millonen Gulden Gold aus dem goldhal⸗ 
tigen Kupfer gewonnen, das neben dem Kampfer 
Hauptexport⸗Artikel iſt. 

Eigenthümlich iſt die Art dieſes Handels. Sobald 
das holländiſche Schiff auf der Rhede von Nanga 
ſatki erſcheint, muß es eine Flagge hiſſen und den 
Beſuch der Beamten erwarten. Dieſe Flagge iſt 
mit dem letzten von Japan abgegangenen Schiffe 
an den Gouverneur von Batavia geſchickt, und die⸗ 
fer überliefert ſie dem Kapitain des nächſten Schiffes 
in einem verſiegelten Behalter, mit dem Befe 
den Behälter erſt auf der Höhe von Nangaſatki zu 
öffnen. Dort wird alſo der Behälter geöffnet, die 
Flagge aufgezogen und die außerdem mitgegebene 
Parole vom Kapitain zur Kenntnißnahme genom⸗ 
men. Bald nach der Ankunft des Schiffes erſchei⸗ 
nen wenigſtens 30 — 40 Böte mit Beamten; einer 
von ihnen kommt an Bord und prüft die Parole. 
Iſt dieſe für richtig befunden, ſo wird die Ladung 
auf der Inſel Deſima gelöſcht und ſämmtliche Waa⸗ 
ren in die Waarenhäuſer geſchafft. Bald erſcheinen 
die Kaufleute und beginnen eine eifrige Rechnung, 
die nach 2 — 3 Wochen einen feſten Preis zur 


efehle, 


Folge hat, der jedoch von den Japaneſen allein bes 
ſtimmt wird. Iſt der Preis feſtgeſetzt, ſo beginnt 


alsbald das Geſchäft, das in der Regel ſehr ein⸗ 


träglich für die Hollander iſt. Die ganze Schiffs⸗ 
mannſchaft nimmt an dem Geſchäft Theil und zwar 
bringt fie für ihre 6monatliche Löhnung Waaren 
mit und verdient faſt 200 pCt. Eigenthümlich iſt 
es, daß der Preis, den der Verkäufer empfängt, in 
umgekehrtem Verhältniſſe zu dem Range ſteht, den 
er auf dem Schiffe einnimmt. Je niedriger der 
Nang, um ſo höher wird die Waare bezahlt, ſo daß 
der Kapitain nur 30 Thlr., für eine Waare erhal⸗ 


ten würde, für die der Schiffsiunge 100 Thlr. er⸗ 


zielt. Vorzugsweiſe führen die Holländer außer 
Zucker ſtarke Tuche und Baumwollenwaaren in gas 
pan ein. In der Regel währt der Aufenthalt des 
Schiffes 4 Monate und ſobald dieſes wieder in 


Batavia eingetroffen iſt, geht das zweite Schiff von. 


dort ab. 

Holländiſcher Seits wird alle 4 Jahre eine Ge- 
ſandtſchaft an den Kaiſer von Japan mit Geſchen⸗ 
ken geſchickt, die verſchiedene Erniedrigungen ſich 
gefallen laſſen muß, um die Gunſt des Kaiſers zu 
erbalten. Jedes Schiff ohne die Parole wird mit 
Kanonenſchüſſen von der Küſte fern gehalten und 
deshalb iſt ſonſt für andere als die chineſiſche und 
holländiſche Nation noch kein Markt in Japan ge⸗ 
öffnet. ; j 
Japan iſt ein hochkultivirtes Land und das Volk 
zeigt einen außerordentlichen Kunſtfleiß. Metallar⸗ 
beiten u. Lackirwaaren werden in ausgezeichneter Güte 
angefertigt. Vorzugsweiſe find die Lacke von aus⸗ 
gezeichneter Härte und ſehr geſchmackvoll mit Perl⸗ 
mutter ausgelegt. Metallſpiegel von Kupfer mit 
einem Ueberzuge von Platin oder Nickel, der nur 
auf galvaniſchem Wege darauf befeſtigt ſein kann, 


zeigen eine ſolche Gleichmäßigkeit des Guſſes und 


der Politur, daß ſie einem europäiſchen Künſtler 
Ehre machen würden. Höchſt zierliche und ge⸗ 
ſchmackvolle Körbe von Bambusrohr, in der höch⸗ 
ſten Mannigfaltigkeit der Flechterei, werden in Kiſten 


Ein Reif abenteuer. 
Skizze von Johanna Kinkel. 


Es war im Spätherbſt, als ich auf der neuen Eiſenbahnſtraße von mei» 
Bei einbrechender Nacht erreichten wir 
., wo ſchon viele Perſonen des Wagenzugs 
In unſer Coups ſtiegen ein alter Mann und ein kleines Mädchen 
ein, die von einer zahlreichen Geſellſchaft beiderlei Geſchlechts bis an den Wa⸗ 
Einige hatten Wein bei ſich, deſſen fie den Ab» 
reiſenden zum Scheide- und Labetrank noch einen hohen Becher voll in den 
Daß es nicht der erſte war, der an dem Abend genoffeu 
wurde, zeigte die überaus lebhafte Stimmung der ganzen Menſchengruppe. 
Die, Abfahrt verzögerte ſich, und fo blieben die Begleitenden noch auf dem 
Einer nach dem Andern ſtieg wiederholt auf den Wagen— 
tritt, ſchüttelte dem alten Manne die Hand, oder küßte das Kind, welches 
Die Frauen empfahlen dem Manne die möglichſte Sorg— 
falt auf der langen Fahrt, die Männer redeten dem kleinen Mädchen Faſſung 
„Weine nicht, meine liebe, liebe Minny, wir 
Von den draußen im Dunkel 
Stehenden konnte ich nur halb die Umriſſe erkennen, doch ſchloß ich, daß es 


ner Heimath nac W. 
die Zwiſchenſtation A 
harrten. 


reiſte. 


genſchlag begleitet wurden. 


Wagen reichten. 


Bahnhof ſtehen. 
bitterlich weinte. 


zu; ein Knabe rief mehrmal: 
ſehn uns gewiß wieder, wenn Du groß biſt.“ 


eine Schauſpielergeſellſchaft fei. 


Der Zug ging vorwärts, das Schluchzen des kleinen Mädchens löſte fi) 


in Schlaftrunkenheit auf. Der alte Mann ſagte: 
Minny, ich wecke dich, wenn der Vater kömmt.“ 


Eine gute Seele mußte es fein, dieſer Alte. 
Zeit die unbequemſie Stellung aus, um ſeinen Schützling nicht zu ſtören, der 


mit dem Köpfchen auf ſeine Kniee geſunken war. 
Ich fragte ihn: „Reiſen Sie weit?“ 
ei “erwiederte er. 


„Da baben Sie noch manche Tag- und Nachtreiſe, und wenn Sie kei⸗ 
nen Raſttag unterwegs halten, werden Sie noch viel Noth mit dem Kinde 
haben. Glauben Sie denn, daß es die Fahrt in einem Zuge aushält?“ 


„Es wird es wohl müffen. 


Seine Mutter iſt geſtorben, und die Ge⸗ 


ſellſchaft, die uns begleitete, hat das Kind fo lange unterhalten, bis ſich eine 
Gelegenheit fand, es zu einer Verwandten zu ſchicken, die in P...... lebt. 


mir anvertraut.“ 


der Station C. 


eignen Reiſe. 


Ich mußte eine Geſchäftsreiſe in die Gegend machen, und da haben ſie es 


Der alte Mann erkundigte ſich beim Condukteur, wie weit wir noch von 
entfernt wären, und ſetzte hinzu, dort werde der Vater 
des Kindes an den Wagen kommen, um Abſchied von ihm zu nehmen. 
hörte, daß er den Schauſpieldirektor aus 
die viele Meilen ſeitwärts von der Bahn liegt, worauf der Condukteur er⸗ 
wähnte, dann hätte es der Herr ja bequemer bis zur Station E 
fabren, wo der Zug noch vor Mitternacht vorbeikäme. 
troffen fo gut es ging, um den Augenblick nicht zu verfehlen, und der Eifen- 
bahnbeamte verſprach ſich unſern Wagen wohl zu merken. 8 

Der Alte lehnte ſich zurück in die Wagenecke und ſchien zu ſchlummern, 
mich aber floh der Schlaf ſowohl als alle Gedanken an den Zweck meiner 
Nichts beſchäftigte mich jetzt ſo ſehr, als die Sorge: 
fremde Mann möchte den Wagen verfehlen, in dem ſein Kind ihm noch ein⸗ 
mal begegnete, ehe es ihm vielleicht auf ewig entriſſen würde. Doch meine 
Wachſamkeit war überflüſſig, denn fo oft die Lokomotive pfiff, richtete der 


Ich 


nannte, eine Stadt, 


NEN zu 
Die Abrede wurde ger 


der 


Alte ſich auf, blickte auf die Uhr oder fragte die Paffagiere: „Wo find wir?“ 


Kurz vor . 
„Schlafe nur ruhig ein, 


Freiwillig hielt er lange 
Bahnhofs. 


weckte er Minny, und ſagte: 
ſchon der Vater an den Wagen, halte dich wach, mein Kind.“ Minny rieb 
ſich die Aeuglein, taumelte ſchlaftrunken noch einmal zurück, dann aber richtete 
ſie ſich auf, und blickte aufmerkſam durch die Scheiben nach den Fackeln des 


„Vielleicht kömmt hier 


„Dort ſteht ein großer Herr in einem Mantel an der rechten Thüre,“ 
rief der Alte, „der könnte es ſein.“ 
„Nein“, ſagte Minny, „der iſt es nicht!“ 


„Haſt du denn den Vater ſchon geſehen?“ fragte jener verwundert. 
„O ja, einmal, als ich noch ganz, ganz klein war.“ 
Um ficher zu fein, rief der Alte laut den Namen des Schauſpieldirektors 


0 


zu 30 Stück; verkauft und koſten ungefähr 10 Sgr. 5 
pio Stück; es ſind dies Arbeiten, die bei uns wer 
nigſtens mit 2. — 3 Thlr. bezahlt würden. 


Die Sprache der Japaneſen gleicht nicht der chi⸗ 
neſiſchen, die meiſt aus Kehl⸗ und Naſenlauten be⸗ 
ſteht, ſondern hat einen Klang, der dem Nuſſiſchen 
ſehr nahe kommt. Ebenſo gleicht die Geſichtsbil— 
dung mehr dem Typus der Ruſſen und hat weniger 
Aehnlichkeit mit dem der Chineſen. Die Regie⸗ 
rungsform iſt bekanntlich der härteſte Despotismus, 
des Kaiſers Wille iſt das höchſte Geſetz, er theilt 
jedoch ſeine Macht dem Scheine nach mit einem 
Nachkommen des früheren Herrſcherſtammes, einer 
Art von geiſtlichem Oberhaupte. Ausgeſprochene 
Todesurtheile vollzieht der Verurtheilte an ſich ſelbe 
dadurch, daß er mit einem Meſſer den Unterleib 
quer durchſchneidet. Zu dieſem Zwecke führt jeder 
Japaneſe außer dem Schwerte noch ein Meſſer bei 
ſich. Sich nach einer Verurtheilung ſelbſt zu töd— 
ten, iſt Ehrenſache 

Die Frauen hoherer Stände vergolden die Lippen 
und färben die Zähne ſchwarz, wäbrend die Männer 
blendend weiße Zähne haben. Die Vielweiberei iſt 
Sitte; es würde für einen Mangel an Liebe gehal— 
ten werden, wenn ein Mann nur eine Frau hätte; 
da die übrigen Frauen die Dienerinnen der erſten 
ſind. Mit dem dritten oder vierten Lebensjahre 
werden die weiblichen Kinder in große Eziehungs— 
häuſer gegeben und von den Beſitzern derſelben ſpä— 
ter verkauft. 


Kunſt und Literatur. 
* Miß Jane Porter, die Gründerin des 
hiſtoriſchen Romans in England, iſt vor wenigen 
Wochen in London geſtorben. Vor etwa 50 Jahren 


erſchien ihr „Thaddäus von Warſchau“, den Walter 
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Zu Johann 


feldt ein Heft erſchienen: „J. S. Bach's Leben, 
Wirken und Werke, ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte 


des 18. Jahro nderts.“ 4 


* Spätere Zeiten werden es kaum glauben, 
daß die deutſche Revolutionspreſſe ſich Namen bei— 
gelegt hat, wie: 
bremſe, Wespenneſt, ſpaniſche Fliege, Nindvieh; 
Lampe, Fackel, Gasflamme, Laterne, Lichtputze, ewige 
Lampe, ägyptiſche Finſterniß, Reibeiſen, Barrikade, 
Rinnſtein, Geißel, Ohnehos, Katzenmuſik, rothe Kappe, 
Narrenthurm, Krakehler, Großmaul, Grobian, Rai— 
ſonneur, Stürmer, politiſcher Eſel, Straßenjunge, 
Teufel, reiſender Teufel, entfeſſelter Teufel, hinken— 
der Teufel, Kirchenteufel, Mephiſtopheles, Kladde— 
radatſch, Klitſch⸗Klatſch, Pumpernickel, Kuddel-Mud⸗ 
del, Juchheiraſſaſa, Pſt, pſt, Patrouille u. ſ. w. 
U. ſ. w: 5 e 1 7 
* Louiſe Mühlbach hat in ihrem Roman „Aphra 
Behn“ erzählt, es ſei ein in England legales und 
gebräuchliches Verfahren, Frauen meiſtbietend und 
öffentltch zu verkaufen. Das Athenäum erklärt das 
wider, „daß dieſe eingebildete Sitte, eine poſſenhafte 
und ſelbſtgewäblte Form der Brutalität des niedrig⸗ 
ſten Pöbels in deſſen gemeinſten Ausſchweifungen, 
in England weder legal noch“ gebräuchlich iſt oder 
je geweſen, auch während keines Zeitraums unſrer 
Geſchichte jene leichte Löfung des ehelichen Bandes 
vertreten hat, durch welche unter den gebildeten Klaſ— 
ſen in der nördlichen Hälfte Deutſchlands die Eman— 
ipation des Fleiſches ſo anſehnlich gefördert worden.“ 

* Gruppe, Geibel und Simrock werden den 
früher von Chamiſſo und Schwab redigirten „deut 
ſchen Muſenalmanach“ wieder aufnehmen und ſchon 


Scott für den Vater der Waverleynovellen erklärte.] im nächſten Herbſt den erften Jahrgang dieſer neuen 


Die „ſchottiſchen Häuptlinge“ und das „Pfarrhaus“ 
waren unter ihren zahlreichen Romanen nächſt jenem 
die geleſenſten. Für den Thaddeus of Varsaw 
ſchickte Koſczusko der Verfaſſerin einen Ring mit 
ſeinem Bildniß. In Deutſchland ſind auch ihre 
„Erzählungen am Kamin“ gern geleſen. 

* Der Oberlehrer Helbig an der Dresdener 
Kreuzſchule hat unter dem Titel „Wallenſtein und 
Arnim 1632 — 1634“ einen intereffanten Beitrag 
zur Geſchichte des 30 jährigen Krieges geliefert und 
ſich die Aufgabe geſtellt, gegen die wider Wallenſtein 
erhobenen Beſchuldigungen in den Unterhandlungen 


mit Sachfen. als Entlaſtungszeuge aufzutreten. 


* Der bisher ſeit 60 Jahren in Gotha erſchie⸗ 
nene „Reichsanzeiger der Deutſchen“ redigirt von 
F. G. Becker, iſt eingegangen. 5 N 
Der Leipziger Buchhandel beſteht aus 130 
Firmen, wovon 48 bloßer Verlag, 51 Verlag, Sor⸗ 
timent und Kommiſſion, 4 bloße Kommiſſion, 9 
bloßes Sortiment, 8 Muſſkalien-, 6 Kunſthandel und 
4 Handel in fremden Büchern treiben. In den. 
übrigen ſächſiſchen Städten find 62 Firmen. Leipzig 
allein beſchäftigt 200 Preſſen, einſchließlich 35 
Druckmaſchinen. 


Folge erſcheinen laſſen. N 


Kleine Lokalzeitung. 

* Heute früh um halb 6 Uhr iſt der Kauf: 
mann Blum, welcher vom Schwurgericht der ab— 
ſichtlichen Speicherbrandſtiftung für ſchuldig erkannt 
worden, in Gemeinſchaft mit 13 andern Verbrechern 
gemeinſter Art auf Einem Planwagen, nach der Fe⸗ 
ſtung Graudenz abgeführt. Se 

* Auf der Feldmark Letzkau im Danziger Wer⸗ 
der, wurde bei Aufräumung eines Grabens in vori« 
ger Woche einige Fuß tief im Sumpfe eine lebende 
Schildkröte, ungefähr ein Fuß lang und drei 
Pfund ſchwer aufgefunden. Sie gehört zur Klaſſe 
der griechiſchen Schildkröten und befindet ſich jetzt 
im Beſitz des Hrn. Hofbeſitzers G. Jochem in 
Käſemark. Es ware intereſſant zu erfahren, auf 
welche Art dieſelbe in unſre Gegend gekommen iſt, 
man vermuthet durch den Durchbruch des Weichfel- 
dammes bei Gemlitz im Jahre 1829. 

* In der Provinz Preußen ſoll ſeit Kurzem 
ein Mangel an Aſſeſſoren auf eine Weiſe hervor- 
treten, daß die Richterſtellen einſtweilen durch Refe⸗ 
vendare ausgefüllt werden müſſen. (Sp. 3) 


u Sebaſtian Bach's Säkularfeſt, 8 
welches am 28. Juli, dem Todestage des berühm⸗ 
ten Meiſters, geſeiert werden ſoll, iſt von Hilgen⸗ 


Wespe, Biene, Bremſe, Reichs- 


Die Liga polska iſt jetz in unſrer Gegend 
völlig aufgelöſt; auch die aus ihr heroorgegangenen 
„Bruderſchaften Mariä“ und „Bruderſchalten der 
Nationalkirche“ ermangeln aller politiſchen Wirkſam⸗ 
keit. 28 ee (W. d. 3) 

*Der Biſchof der Diözefe Kulm, Dr Sedlag 
in Pelplin wird durch den weſtphäl. Domberrn 
und Erzprieſter Sehr. v. Spee erſetzt werden. 
Am 12. Juli fand in Langfuhr im Gaſthofe 
Neu-⸗Stettin das alljährliche Lang fuhrſche Kinderfeſt 
Statt. s 


Vermiſchte Nachrichten. 

Marienburg, 11. Inli. Geſtern hat ſich 
in dem Dorfe Ramten bei Adlig-Waplitz (im Kreiſe 
Chriſtburg) eine ſchauderhafte Mordthat zugetragen. 
Zwei fremde Herren treten in das Haus eines dor— 
tigen Hofbeſitzers ein, um mit ihm wegen des An— 
kaufes ſeines Grundſtücks zu unterhandeln. Man 
wird Handels einig, und der Beſitzer wird nach 
dem Dorfkruge geſchickt, um Schnaps herbeizuholen, 
zur Bekräftigung des Kaufkontrakts. In ſeiner 
Abweſenheit erſchlugen jene beiden Fremden die 
Hausfrau, und als der Hausherr zurückkehrt, auch 
dieſen, räumen Geldkaſten, Schaff u. ſ. w. aus 
und entfernen ſich zu Wagen, wie ſie gekommen 
waren. Bald darauf geht das Haus in Flammen 
auf. Die Dorfbewohner dringen in die Wohnſtube 
ein und finden die beiden Erſchlagenen. Man iſt 
den Uebelthätern bis jetzt noch nicht auf de Spur 
gekommen. (K. 3.) 

Bartenſtein. Die Unterſtützungen für die 
Abgebrannten fließen noch immer ziemlich reichlich, 
doch iſt alle Hülfe im Verhältniß zu dem großen 
Verluſt unweſentlich. Wir tröſten uns jedoch noch 
mit ferneren Gaben, die es möglich machen werden, 
daß vielleicht ein Theil der Abgebrannten zum 
Winter wieder aufbaut. Anders iſt's unmöglich. 
Nach einer genauen Zählung find überhaupt 266 
Familien und in dieſen 997 Seelen ihres Obdachs 
beraubt. f : ö 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 9. Juli. 
Im Dorfe Bieganin bei dem Städtchen Raſzkow 
ließ eine auf Arbeit gehende Frau ihr halbjähriges 
Kind allein in der Stube zurück, in welcher ſich 
auch ein Schwein befand. Das Letztere hatte ſich 
inzwiſchen dem Kinde genähert, demſelben mehrere 
Beſchädigungen zugefügt und unter Anderem auch 
die Hand abgefreſſen. Der Schrecken der troſtloſen 
Mutter bei ihrer Rückkehr war über alle Beſchrei⸗ 
bung, wie ihre Fahrläſſigkeit andererſeits unverant- 
wortlich iſt. Der inzwiſchen herbeigeeilte Arzt Dr. 
Peiſer aus Raſzkow hat ſich mit großer Menſchen⸗ 
freundlichkeit des armen, ſchrecklich verſtümmelten 
Kindes angenommen; jedoch alle ſeine eifrigen Be» 
mühungen ſcheinen fruchtlos zu fein und man zwei 
felt daran, daß das Kind am Leben wird erhalten 
bleiben. Es ſcheint hier am richtigen Orte zu ſein, 
eine ſchon früher von der Königl. Regierung in 
Anregung gebrachte Idee wiederholt aufzunehmen 
und deren Nützlichkeit zu beleuchten. Der Gebrauch, 


keinem Rede. 


in die Nacht hinaus. — Keine Antwort. — „Sei ruhig Minny“, fuhr. 


er fort, „der Vater kömmt alſo wohl auf der nächſten Station erſt. Er 
kömmt ganz gewiß. Bleibe jetzt nur wach, denn in zehn Minuten ſind 
wir dort.“ e 

Die Kleine ſetzte ſich aufrecht, und ſchaute recht zuverſichtlich um ſich her. 


Die zehn Minuten konnten noch nicht verſtrichen ſein, da pfiff es wieder. 


Die Augen des Kindes leuchteten, der Alte bog ſich weit aus dem Wagen— 
fenſter, und rief wiederholt den Namen. Es fliegen viele Menſchen aus und 
ein, Gedränge, Stimmengewirr überall, der Alte rief nach dem Conduk— 
teur, der war überbeſchäftigt, ſeine Menſchenwaare unterzubringen, und ſtand 


Mir pochte das Herz bei der Frage: 
ausbleiben?“ 

Die Wagenthüren wurden zugeſchlagen und der Zug brauſte, weiter. 
Minny fing laut an zu weinen, der Alte ſeufzte ſchwer, und verſuchte ſie zum 
Schlafen zu bringen, indem er ihr Köpfchen an ſeine Bruſt legte und ihr 
leiſe Troſtesworte zuflüſterte. Kaum war es ihm gelungen, ſo hielt der Zug 
wieder. Laut rief draußen die Stimme des Condukteurs: „Station C.. 4 
Der Zug hält vier Minuten!“ Alſo hatte eine neue Zwiſchenſtation uns 
vorher getäuſcht, Minny fuhr aus dem Schlaf auf, blickte aufmerkſam durch 
das Fenſter und ſchrie auf: „Da iſt der Vater!“ Zugleich öffnete der Con- 
dukteur den Schlag und ſagte: „Es iſt noch Platz, ſteigen Sie ein. Bis 


zur nächſten Station haben wir fieben Minuten.“ 


„Gut, ich fahre mit“, ſagte Minny's Vater, und drängte ſich haſtig an 
die Seite ſeines Kindes, das er ganz in ſeinen Armen begrub. Ich ſah, daß 
er ſchon im Vorgefühl des bitteren Scheidens mit ſich kämpfte, wie er dieſe 
armen und doch. fo unſäglich reichen ſieben Minuten am inbaltvollſten ge- 
nießen ſollte. Dann betrachtete er die Züge des Kindes beim Schein der 
trüben verlöſchenden Lampe, die von der Wagendecke. herabhing, dann ſchloß 
er es wieder an ſein Herz und küßte ihm Stirne, Auge und Mund. Die 


Kleine hatte, ohne auffallend ſchön zu ſein, ein ſehr ausdrucksvolles Geſicht, 


und ihre großen treuen Augen hingen mit einer Sehnſucht an dem Bilde des 


„Wird der Mann kommen oder 


Vaters, daß es das feſteſte Herz ſchmelzen mußte. Sie antwortete ſo lieblich, 
fo verſtändig auf feine Fragen. Ihr Herzchen ſchien übervoll, und doch lag 
eine fo ſüße Schüchternbeit in ihrem Weſen. Hatte der Vater einen Augen: 
blick in dem Klang der holden Stimme ſeines Kindes geſchwelgt, ſo mußte er 
ſich ſelbſt unterbrechen, um mit dem alten Begleiter noch einige wichtige Worte 
zu wechſeln. Sie flüfterten ſehr haſtig und eifrig mit einander. Der Alte 


verſicherte ihn, daß es eine treffliche Frau fein ſolle, welche von nun an 


Mutterſtelle bei Minny vertreten werde, daß er um ihre Erziehung unbeſorgt 
ſein dürfe. Eine Frage, die Minny leiſe und ſchmeichleriſch an ihren Vater 
richtete, ſchnitt der gellende Pfiff der Lokomotive mitten durch. Der Vater 
ſchwieg und ließ wie gebrochen ſein Haupt auf des Kindes Schulter fallen. 
Die Minuten waren dahin. - 5 
„Schnell Herr, ſteigen Sie aus!“ herrſchte der Condukteur ihn an, 


„der Zug geht augenblicklich weiter.“ 125 75 g 5 
Der Mann verſchwand draußen in der ſtürmiſchen Nacht. Nach kurzem 


heftigem Schluchzen ſank das Kind wieder überwältigt vom Schlaf auf den 
Schooß feines alten Führers, dem jetzt, allein in der endloſen Fremde fein 
Schickſal anvertraut war. 7 

Das Morgenroth dämmerte herauf, und umfloß mit einem Hauch von 
Verklärung das ebrwürdige greiſe Haupt des alten Mannes mir gegenüber, 
deſſen Augen meiſt auf ſeinem verwaiſten Schützling ruhten, oder ſich mit 
ſchweren Seufzern zu den purpurnen Wolken emporhoben. Das Kind lag 
todtenbleich auf ſeinem Schooß und ſchien im Schlaf geweint zu haben. Erſt 
ſpät öffnete es die Augen und ſchaute verwirrt uns alle an, als wollte es die 
Gegenſtände um ſich her mit der flüchtigen Nachterſcheinung in Zuſammen⸗ 
hang bringen Bald ſiegte die leichte Genußfäbigkeit, die dem Kindesalter 
eigen iſt. Minny gerieth in Entzücken über alle die ſchönen Städte mit bunten 
Gärten, an denen wir vorüberflogen, und als gar zwei wildkeuchende Loko⸗ 
motiven. uns entgegenbrauften, die ein Regiment Uhlanen in ungeheuren faften- 
ähnlichen Wagen verpackt mit ſammt den Pferden im Sturm fortfchleppten, 


wollte ſie ſich todtlachen über die verkehrte Welt. 


richt ger genannt, Mißbrauch, kleine unerzogene.Kin: 
der, ſelbſt Säuglinge in verſchloſſenen Stuben al— 
lein ohne Aufſicht zu laſſen, iſt trotz der vielfachen 
warnenden Beiſpiele von Unglücksfällen leider noch 
immer ſo allgemein, daß die Königl. Regierung zur 
Abſtellung deſſelben ſich ſchon vor mehreren Jahren 
veranlaßt ſab, die in Städten fo heilſamen und zweck— 
dienlichen Kleinkinder -Bewahranſtalten auch auf 
dem platten Lande ins Leben zu rufen. Dieſelben 
find unbedenklich auf dem Lande faſt noch noth⸗ 
wendiger, weil die ohne Aufſicht gelaſſenen kleinen 
Kinder den Unglücksfällen leichter ausgeſetzt ſind. 
Auf Veranlaſſung der Regierung verhandelten des: 
balb die Diſtrikts⸗Commiſſarien mit den Landbe— 
wohnern und den Gemeinden; leider aber ſcheiterte 
dieſer weiſe und gemeinnützige Plan der Regierung 
an dem aller Einſicht entbehrenden, faſt vernunſts— 
widrigen „Wir wollen nicht“ der Landbewohner. 
Dieſe faſt zur ſtehenden Redensart gewordene Wei— 
gerung kann nur in einer unrichtig angewendeten 
Sparſamkeit ihr Motiv haben. Der vorliegende 
traurige Fall giebt uns jedoch Veranlaſſung, den 
vou der Regierung aufgenommenen Plan nochmals 
anzuempfeblen. Die Errichtung einer Kleinkinder— 
Bewahranſtalt auf den Dörfern läßt ſich auf eine 
ſehr einfache und mit geringen Koſten verknüpfte 
Art bewerkſtelligen, wenn die kleinen und einer 
Aufſicht bedürfenden Kinder in einer von der Dorf— 
gemeinde zu dieſem Zwecke beſtimmten Stube un— 
ter Obhut und Beaufſichtigung einer zuverläſſigen 
Frau geſtellt würden. ( 
Swinemünde, 13. Juli. Wir waren ge 
ſtern bier Zeuge eines Sturms aus NO. wie die 
Küſtenbewohner ihn ſonſt nur zur Zeit der Aequi— 
noktien erleben. Das Meer war in gewalt:gfter 
Aufregung und ſchon um Mittag waren ſämmtliche 
Badeſtege am Damen- und Herrenſtrande vollkom— 
men zertrümmert, wodurch der Stadt ein Schaden 
von 400 Nthlr. erwächſt. 
Nachmittags um 3 Uhr ſcheiterte der ſchwediſche 
Schooner Spekulant, Kapt. Peterſon, im Angeſicht 
des Hafens und der Küſte, ſo wie vieler Fremden 
und Einheimiſchen. Das Schiff war nach Kopen— 
hagen mit einer Ladung Balken beſtimmt und hatte 
erſt am 11. den hieſigen Hafen verlaſſen. Es wurde 
die Bemannung, 5 Mann, mit Lebensgefahr durch 
den Lootſenkommandeur und die Lootſen geborgen. 
Das Schiff iſt total Wrack, die meiſten Balken 
dürften indeſſen geborgen werden, zumal der Spe⸗ 
kulant dicht vor dem Damenbade, kaum 50 Schritte 


vom Ufer liegt. (O. 3.) 
Stettin, 15. Juli. Den Mitgliedern der 
hieſigen kaufmänniſchen Korporation, welche eine 


Vorſtellung an des Herrn Staats- und Handels- 
miniſters v. d. Heydt Excellenz gerichtet haben, 
iſt nachſtehender Beſcheid darauf zu Theil geworden: 

„Die Collektiv⸗Vorſtellung, welche Euer Wohl— 
geboren als Mitglieder der hieſigen kaufmänniſchen 
Corporation unterm 12. d. Mts. dem Königlichen 
Staats⸗Miniſter Herrn v. d. Heydt Excellenz bei 
deſſen Aufenthalte in Stettin vorgelegt haben, ift 
mittelſt Reſkripts vom heutigen Tage an uns mit 
dem Auftrage abgegeben worden, die Unterzeichner 
der fraglichen Vorſtellung zu bedeuten, daß Ihnen 
als Mitgliedern der kaufmänniſchen Corporation 
eine Befugniß, in Collektiv⸗Vorſtellungen gemeinſchaft⸗ 
liche Intereſſen des Handelsſtandes zu vertreten, 
nicht beiwohne, hiezu vielmehr nach §. 17 der 
Statuten für die Kaufmannſchaft in Stettin nur 
die Vorſteber der Corporation berufen ſeien. 

Dieſes Auftrages entledigen wir uns hiemit. 

Stettin, den 13. Juli 1850. 
e Abtheilung des Innern. 
n 


den Herrn Conſul Gutike 
und Genoſſen, Wohlgeboren 
hier.“ ; 

Berlin. Im Juſtizminiſterium iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über das Recht der Eltern zur 
Beſtimmung wegen des Religions » Unterrichts der 
Kinder ausgearbeitet, Derſelbe beſtimmt im Me: 
ſentlichen, daß bis zum zurückgelegten 14. Lebens⸗ 
jahre des Kindes der eheliche Vater und nach des— 
ſen Tode die Mutter, bei unehelichen Kindern die 
Mutter allein, das Recht jener Beſtimmung habe 
und daſſelbe weder durch Vertrag noch fonft aufs 
gehoben oder beſchränkt werden könne. Nach dem 
Tode der Eltern geht dieſes Recht auf das Vor— 
mundſchaftsgericht oder Familienrath, nach Anhö— 
rung des Vormundes, über, und ſoll die Erziehung 
in dem Glaubensbekenntniß des Vaters als Regel 
gelten. Bei Scheidungen bleibt das Beſtimmungs— 
recht dem ſchuldloſen Theile, bei anderen Ausſchlie— 
ßungen des Erziehungsrechtes der Vormundſchafts— 
behörde. Nach dem 14. Lebensjahre hängt das 
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Glaubensbekenntniß von der freien Selbſtbeſtimmung 
des Kindes ab. . 5 - 
— Die Civil⸗Bevölkerung Berlins betrug am 
Schluſſe des Monats Mai d. J. 408,090 Seelen. 

— Vor einigen Tagen verließ ein merkwürdiger 
Gaſt unſere Stadt nach einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalte, es war ein Bürger der Stadt Bochara, 
derhierher kam, um die Proff. Schönlein and Jüngken 
wegen eines Augenübels zu conſultiren. Der ber— 
kuliſch gebaute, in prachtvollſtem Nationalkoſtüm 
einherſchreitende Aſiate ſprach von europäiſchen 
Sprachen bloß ruſſiſch, ſein Paß war ein ruſſiſcher 
und ſeine Reiſe ging von hier nach Petersburg. 

* Die Reichszeitung giebt folgende Beſchrei— 


bung von der muſterhaften Ausrüſtung eines der 


unlängſt zur Aufſuchung der Franklinſchen Erpedi- 
tion ausgeſandten Schiffe, genannt Nefolute: 
„Schon der äußere Anblick des Schiffes hat etwas 
Eigentbümliches. Es iſt ganz ſchwarz angeſtrichen; 
ringsum läuft ein rother Streifen, man ſieht weder 
Stückpforten, noch Lukenklappen oder Fenfter. Als 
Gallione führt es einen Eisbären. 
iſt gewiſſermaßen ein doppeltes Schiff; es hat dop⸗ 
pelte Balken und Planken aus Eſchen- und Eichen— 
holz, wodurch es an Stärke gewinnt und wärmer 
wird. Der Bug, welcher mit den Eismaſſen ſicher— 
lich in die unfanftefte Berührung kommt, iſt 8 Fuß 
6 Zoll dick und mit Eiſen bekleidet. Die Kajüten 
der Offiziere erhalten ihr Licht lediglich von oben; 
jene des Kapitäns iſt am hintern Ende des Schiffes 
und wird vermittelſt heißer Luft erwärmt, für deren 
Umlauf eiſerne Röhren angebracht ſind; auch hat 
fie einen kupfernen Ofen und einen Schornftein, fo 
daß man die Temperatur immer auf 60 Grad Fah⸗ 
renheit zu halten vermag. Die Schlafſtellen ſind 
alle ſehr zierlich und verhältnißmäßig bequem, und 
die Wärmeröhre läuft am Bette ſelbſt hin. Der 
Ofen, welcher die Wärme vertheilt, befindet ſich im 
untern Raume in der Mitte des Schiffes und hat 
eine beträchtliche Größe; vermittelſt einer zweckmä— 
ßigen Röhrenleitung wird das ganze geſchloſſene 
Deck erwärmt. Das Schiff hat Anftalten und 
Vorrichtungen zum Waſchen und Backen, und eine 
Dowutonspumpe neben einer andern, welche je nach 
dem Bedarf ſalziges oder ſußes Waſſer heraufpumpt. 
Sie find nach dem hydrauliſchen Prinzip angefertigt 
und gleichen großen kupfernen Blaſen; die Röhren 
ſind ſorgfältig mit Flanell umwickelt, damit das 
Waſſer in ihnen nicht einfrieren kann. Die Do- 
wutonpumpe erſpart den! Matrofen viel Arbeit, 
welche in dem kalten Klima des Nordpols noch 
viel anſtrengender iſt, als unter gemäßigten Him⸗ 
melsſtrichen. Nahe beim Vorderkaſtell iſt eine ans 
dere Maſchine, welche Schnee und Eis zum Küchen— 
und Trinkbedarf auflöſt. Auf dem Verdecke liegt 
nämlich eiue eiſerne geneigte Ebene, auf welche der 
Schnee von den Machen hinaufgeſchaufelt wird; 
er fällt dann in eine große Pfanne hinab, unter 
welcher ein Ofen liegt. Aus der Pfanne läuft 
das Waſſer durch Röhren in die Fäſſer und Zuber. 
Auch viele Eisfägen find an Bord; fie haben eine 
mächtige Größe und gewaltige Zähne. Sie werden 
durch Seile in Bewegung geſetzt. Für die Matro⸗ 
ſen hat man alle mögliche Sorgfalt getragen. Die 
Königin hat für jeden große Flanellſtiefeln mit dik⸗ 
ken Korkſohlen anfertigen laſſen; fie find inwendig 
mit feinem Flanell gefüttert, und dann mit Gemſen⸗ 
leder, welches die Wärme eingeſchloſſen hält und 
deren Verdunſtung hindert. Die Oberkleidung be— 


ſteht ganz aus Pelzen, auf dem Kopfe trägt jeder 


eine helmartige Pelzkappe, an welcher eine aus 
Wollengarn geſtrickte, inwendig mit Seide grfütterte 
Maske hängt; ſie ſchützt das ganze Geſicht, nur die 
Augen ſind frei, und über der Naſe ſind Seide und 
Wolle von doppelter Dicke. Daß Pelzhandſchuhe 
nicht fehlen, verſtebt ſich 'von ſelbſt. An Vorräthen 
und Lebensmitteln herrſcht Ueberfluß; die Reſolute 
wird bis in eine hohe, Breite überdies von einem 
Transportſchiffe begleitet. Neu find die eingemach⸗ 
ten Kartoffeln; ſie ſehen aus wie grobes Pulver 
oder Mehl; gießt man heißes Waſſer darauf, ſo er— 
hält man binnen wenig Minuten einen wohlſchmek⸗ 
kenden Brei. Zum Dienſte haben ſich wenigſtens 
viermal fo viel Matroſen gemeldet, als man anneh— 
men konnte; man iſt in der Auswahl fo ſorgfältig 
zu Werke gegangen, daß man nur die kräftigſten 
und geſundeſten zum Dienſte ließ; ſonſt ganz tüch⸗ 
tige Leute, wenn ſie auch nur eine alte Narbe und 
Schramme hatten, wurden abgewieſen, weil das 
nordiſche Klima auf alte Schäden ſehr nachtheilig 
wirkt. Bekanntlich hat jedes zur Aufſuchung Frank 
lins ausgeſandte Fahrzeug auch Luftballons an Bord, 
und eine Reiſebibliothek fehlt ebenfalls nicht, damit, 
die Leute während des langen Polarwinters neben 
der leiblichen Speiſe auch geiſtigen Genuß haben. 


Das Fahrzeug | 


Minuten darauf gab er feinen Geiſt auf. 


Roſtock, 10. Juli. Die Waſſerheilmetbobe 
gewinnt immer mehr Freunde. Die geräumige ro⸗ 
ſtocker Waſſerheilanſtalt der Gebrüder Vick, die wir 
in dieſen Tagen beſuchten, iſt ſo beſetzt, daß An⸗ 
meldungen auf 3 — 4 Wochen im Voraus kaum 
angenommen werden können. Wie wir hörten, 


find die Kuren in dieſem Jahre größtentheils ſehr 


glücklich. a 
* Aus dem Hafen von Briſtol wird der durch 
Selbſtmord erfolgte Tod eines preußiſchen Schiffs- 
führers, Namens Herrmann Lange aus Pillau ges 
meldet. Er hatte für die Klaſſifikation feines Schif- 
fes eine erbebliche Summe zahlen müſſen, außerdem 
erfahren, daß Mehrere aus feinem Schiffsvolk we⸗ 
gen Tabackſchmuggelei verhaftet worden waren; 
dies ſchien ſchon ſeit mehreren Tagen den Mann 
nie derzudrücken, weshalb er weder aß noch ſchlief. 
Sonnabend früh hörte man in ſeiner Kajüte einen 
Schuß und fand ihn in feinem Blute. Weyige 
Das 
Verdikt lautete auf temporären Irrſinn. 5 
* Hängen aus Liebhaberei. Unter dieſer 
Ueberſchrift erzählt ein engliſches Blatt Folgendes: 
Vor kurzem trug ſich zu Stourport folgendes ſon⸗ 
derbare Ereigniß zu. Zwei Fiſcher tranken zufam- 
men in einem Bierhauſe, als einer von ihnen, ein 
Mann von 30 Jahren, Levi Rowley, dem andern, 
viel jüngeren, Joſiah Burton, anvertraute, daß er 
der Mühen der Welt überdrüßig ſei und ſich auf— 
hängen wolle. Augenblicklich erbot ſich Burton den 
Henker dabei zu ſpielen; und demgemäß begaben ſie 
ſich mit einem Stricke verſehen nach einem Platze 
in der Nähe, wo ein Baum ſtand, der ſich trefflich 
zu einem Galgen eignete. Rowley ſtellte ſich auf 
einen Holzbock, während Burton ſchnell den Strick 
an Zweig und Nacken befeſtigte, und dänn den 
Klotz wegſtoßend, ſeinem Freund auf den Weg in 
die andere Welt half. Dann kehrte er ruhig nach 
dem Bierhauſe zurück und erzählte ſeinen übrigen 
Genoſſen, wie ſauber er das Geſchäft abgemacht 
habe. Da ihm indeſſen Niemand glaubte, blieben 
Alle lachend ruhig ſitzen. Etwas ſpäter ging Bur- 
ton wieder allein nach jener Stelle und fand, daß, 
die Züge feines Freundes ſich bereits beträchtlith“ 
verändert hatten. Er kam deshalb auf den Gedan⸗ 
ken, es wäre beſſer ihn abzuſchneiden und noch ein— 
mal nachzufragen, ob es ihm Ernſt ſei mit ſeinem 
Entfchluffe, der Welt Lebewohl zu ſagen. Das Ab- 
ſchneiden war indeſſen kein leichtes Werk, da das 
Meſſer, welches Burton aus der Taſche zog, ſehr 
ſtumpf war. Endlich jedoch kam er damit zu Stande 
und legte ſeinen Gefährten auf den Raſen. Er 
fragte nun den Gehängten nach feinen letzten Ent- 
ſchluſſe, ward aber, da er keine Antwort erhielt, är— 
gerlich und ſchlenderte nach der Kneipe zurück, und 
überließ ſeinen Freund feinem Schickſale, überzeugt, 
daß deſſen Gefühlsloſigkeit reine Verſtellung ſei. 
Jedoch die andern Leute in der Schenke wurden 


zuletzt bedenklich und glaubten, daß an Burton's 


Worten doch etwas Wahres fein könne. Sie gin⸗ 
gen daher hinaus und fanden Rowley anſcheinend 
todt. Sie brachten ihn augenblicklich ins Haus, 
und nachdem ſie die geeigneten Mittel, ihn wieder 
ins Bewußtſein zu rufen, lange vergeblich angewandt, 
hatten fie zuletzt die Genugtbuung, ihre Anftrene 
gung von Erfolg zu ſehen. — Wie es heißt, will 


Rowley jetzt vom Hängen nichts mehr wiſſen, und 


hat ſich darin ergeben, noch weiter zu leben. 

* Fuller, Redakteur des Daily Wisconſin in 
Milvaukie, iſt anerkannt der beſte Schwimmer in 
den Vereinigten Staaten. Im Frübling 1849 kam 
derſelbe mit mehreren Freunden an den Niagarafall. 
Am Fuß deſſelben, wo die Fähre nach Canada ru⸗ 
dert, ſprach er darüber, ob es nicht möglich ſei, 
über den etwa 1000 F. breiten Fluß zu ſchwimmen. 
Er fragte den Fährmann, ob dies noch Niemand 
verſucht habe, und erhielt zur Antwort: ja, zwei 
engliſche Soldaten. „Goddam!“ rief er ſogleich 
„was zwei Engländer können, kann ein Amerikaner 
auch“, und ohne ſich lange zu beſinnen, entkleidete 
er ſich und ſprang in den Strom. Faſt hatte er 
ſeinen Kräften zu viel vertraut. Seine Lage war 
ſchrecklich. Mehr als zwanzig Mal wollten ihn die 
furchtbaren Wirbel hinunterziehn; der Gedanke, daß 
ein Amerikaner auch könne, was zwei Engländer 
leiſteten, gab ihm aber Verzweiflungsſtärke. Halbe 
todt vor Ermattung ſtieg er an der andern Seite 
an's Land. Da kam der Fährmann zu ihm, klopfte 
ihm auf die Schulter und ſagte: „Sie ſind der 
Erſte, der's vollbracht hat; die beiden engliſchen 
Soldaten ſind ertrunken.“ 

* Die engliſche Bibelgeſellſchaft hat im Laufe 
ihres nun 45jährigen Beſtehens gegen 22 Millio⸗ 
nen Bibeln vertheilt und dafür gegen 40 Million 
Rehlr. verausgabt. Sie beſorgte oder veranlaßte 


die Ueberſetzung der h. Schrift in 81 Sprachen und 
59 Mundarten. In Großbritannien beſtehen 3217 
Hülfsv vereine, 523 in den engliſchen Kolonien. 

San Francisco, 15. Mai. Samstag den 
4. dieſes wurden wir in der Frühe durch Feuer⸗ 
lärm aufgeſchreckt, welches in der United States in 
Portsmouth Square ausgebrochen und ſich mit 
Sturmeseile über die naheliegenden Gebäude und 
Straßen verbreitete, ſo daß in kurzer Friſt die 
meiſten Häuſer in der Mitte der Stadt niederge⸗ 
brannt waren und man dem Feuer nur dadurch 
Gränzen ſetzen konnte, daß man alle Gebäude in 
der Dupontſtraße von Waſhington nach der Jack⸗ 
ſonſtraße niederriß. Das Herz der Stadt war aus⸗ 
gebrannt, ungeheuer ſind die Verluſte; denn außer 
der Menge der Waaren, die zu Grunde gingen, 
ſind auch viele Papiere von Werth verbrannt. Wenig 
ſtens zweihundert fünfzig Häuſer wurden des Feuers 
Raub, und jetzt, zehn Tage nach dem Unglück, 
ſieht man kaum noch wenige Spuren desſelben; 
denn die meiſten Wohnungen ſind wieder aufgebaut, 
wenn auch natürlich nicht in ihrem urſprünglichen 
Zuſtande. Man rechnet, daß täglich wenigſtens 
vierzig Wohnungen aufgeführt wurden. Der erſte 
Schreck der Kataſtrophe iſt überſtanden, und nur 
um ſo größer die ſtets hier herrſchende Thätigkeit. 
Glücklicher Weiſe war in der letzten Zeit außer⸗ 
ordentlich biel Baumaterial zugeführt worden. Der 
Zufluß von neuen Anſiedlern aller Nationen ift 
fortwährend im Zunehmen und nicht geringer die 
Zufuhr von allen nur denkbaren Handels-Artikeln. 
Als Beiſpiel der hieſigen Thätigkeit mag angeführt 
werden, daß die Officin der „Alta California“ nies 
derbrannte, am folgenden Tage aber ſchon ein Ertra- 
blatt dieſer Zeitung erſchien, deren Herausgeber ſich 
jetzt eine feuerfeſte Officin bauen läßt. So traurig 
dieſes Unglück in ſeinen erſten Folgen iſt, um ſo 
günſtiger lauten die Nachrichten aus allen Gegenden 
der Minen, deren Ausbeute ans Unglaubliche gränzt. 
Man hat an mehreren Orten Goldklumpen von 
20 bis 40 Pfund und mehr gefunden. In den 
ſüdlichen Minen erbeuteten zwei Goldſucher in drei 
Tagen nicht weniger als 4000 Dollars. Viele 
Goldſucher aus den nördlichen Minen ziehen jetzt 
nach Süden, wo aber in der letzten Zeit die In⸗ 
dianer wieder feindlich aufgetreten ſind und viele 
Mordthaten begangen haben. Nach der Regenzeit 
war die Sterblichkeit in den Minen im Allgemeinen 
bedeutend, doch tragen die von Krankheiten Heim— 
geſuchten meiſt ſelbſt die Schuld ihrer Leiden und 
ihres Todes. 

* Von Michel Chevalier iſt ein Band politi⸗ 
ſcher Oekonomie unter dem Titel: „La Monnaie““ 
erſchienen. Nach der Anzeige im Journal des De— 
bats hat der Verfaſſer nicht blos die verſchiedenen 
Fragen der Geldgeſetzgebung und der Theorie des 
Credits zum Gegenſtand feiner Uaterſuchungen ges 
macht, fondern auch eine Geſchichte des Geldes in 
alter und neuer Zeit, beſonders ſeit der Entdeckung 
Amerika's, damit verbunden. Die gegenwärtige 
jährliche Ausbeute an Silber iſt zu 975,000, an 
Gold zu 270,000 Kilogr. berechnet. Zu Anfang 
diefes Jahrhunderts war der Ertrag aus den Sil⸗ 
berbergwerken ein wenig kleiner, aus den Goldwä— 
ſchereien dreimal kleiner, die Goldgruben von Nord— 
Rußland find damals noch nicht bekannt geweſen. 
Californien hat der Verfaſſer bei dieſer Berechnung 
noch außer Betracht gelaſſen, er bemerkt aber, daß 
es ſich unter noch günſtigeren Auſpicien ankündige 
als das Uraliſche Goldland. Dieſes wird nun ſeit 
30 Jahren bearbeitet, aber Californien hal ſchon im 
zweiten Jahr eine reichere Ausbeute geliefert. 
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Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 


Marktbericht von Herren Maxwell, Marſhall & Comp. 
Leith, 10. Juli. Ein fortgeſetzt gutes Wetter 
fuͤr die wachſende Ernte wuͤrde in gewoͤhnlichen Fallen in 
dieſer Jahreszeit den Weizenhandel gedruͤckt haben, die 
Zufuhr iſt aber gering, was im Verhaͤltniß zu den mas 
ßigen Speichervorraͤthen dem Markte Feſtigkeit giebt, und 
die letzten Preiſe werden mit Leichtigkeit bewilligt. In 
manchen Faͤllen ward ein kleiner Avance realiſirt. Die 
beſchränkte Zufuhr wird dem contrairen Winde zugeſchrie⸗ 
ben; bei guͤnſtiger Aenderung indeß werden dieſelben zus 
nehmen, da man von mehren Kenntniß hat die auf der 
Ueberfahrt aus der Oſtſee, ſo wie von Daͤnemark ſind. 
Die Stellung der Preiſe wird ohne Zweifel von der Witz 
terung abhängen und wir nähern uns jetzt einer ſehr kri⸗ 
tiſchen Periode, da Jedermann mit großer Bangigkeit 
ſeine Blicke auf ſie richtet. Feinen Roſtocker Weizen 
63 18 geben wir 44 s. an. Stralſunder Qualitäten wur⸗ 
den zu 42 s. 6 d. à 42 8. 9 d. gemacht, während 43 8. 
jetzt verlangt find; eine Ladung huͤbſch bereiteter Däni⸗ 
ſcher, die eben angekommen, iſt zu 39 s. 60 l, wiegend 
62 16 pr. Buſhel, aus dem Schiff realiſirt worden. Im 
Ganzen haͤlt ſich der Handel mit Feſtigkeit. 


Marktbericht von Herrn Kingsford & Lay. 
London, 12, Juli. Dem kalten, feuchten Wetter, 


welches zu Anfang der Woche herrſchte, iſt eine waͤrmere, 


aber dicke Atmoſphaͤre gefolgt. Auf allen Maͤrkten des 
Koͤnigreichs iſt Weizen in vermehrter Frage geweſen und 
der bedungene Avance variirt von 1s. à 3 8. pr. Dr, 
Sommerkorn wurde gleichfalls feſter gehalten und in eini⸗ 
gen Fällen holte man eine kleine Erhöhung für Hafer und 
Gerſte. Die Berichte aus verſchiedenen Diftritten des 
Landes ſprechen weniger guͤnſtig vom Stande des Som: 
mergetreides als bisher. 

Die Zufuhren von engliſchem Getreide dieſe Woche find 
gering geweſen, diejenigen von fremdem Weizen maͤßig. 

Unſer heutiger Markt war ziemlich beſucht, die Luſt 
zu Ankäufen von Weizen wurde aber durch die große 
Feſtigkeit der Inhaber geſtoͤrt; bei den gemachten Vers 
fhlüffen bedang man indeß einen kleinen Avance gegen 
Montagspreiſe. 

Gerſte, Bohnen und Erbſen behaupten ſich auf unſern 
Notirungen. 

Hafer iſt zu den jüngften Preiſen gut verkaͤuflich. 

Von fremdem Mehl iſt im Laufe der Woche mehreres 
umgeſetzt. 

Schwimmendes Mais iſt nominel unverandert. 


„ Danzig, Dienſtag 16. Juli. Die laut dem 
Sonnabend bericht an der Kornboͤrſe von den Verkäufern 
beabſichtigte Preisſteigerung gelangte auch geſtern und 
heute nicht zur Verwirklichung, der Handel blieb völlig 
gelaͤhmt und nur 30 Laſt 125. 120pf. Weizen wurden zu 
unbekannt gebliebenen Preiſen begeben. — Ferner 25 Laſt 
Roggen zu fl. 190 für 122pf.; 3 Laſt Erbſen zu fl. 205; 
30 Laſt Gerſte zu fl. 140 fl. 147 für 103 . 108pf.; 3 
Laſt Hafer zu fl. 105 für 73pf. Vom Speicher wurden 
30 Laſt Roggen zu unbekannt gebliebenem Preiſe vers 
kauft. — Des Wetter iſt windig und kuͤhl, ſonſt aber 
ſchoͤn und einige Roggenfelder ſind ſo weit gediehen, daß 
fie in naͤchſter Woche abgeerndtet werden duͤrften. Wäh— 


rend alle übrigen Saaten einen reichen Segen verſprechen, 


iſt es doch deſonders Weizen, der in unſerer Umgegend eine 


Fülle N wie fie nicht haufig . 


Spiritus: Pecife, 
15. Juli. 

loco ohne Faß 14½% Thlr. bez. 
mit Faß pr. Juli 14½ Thlr. Br, 
Juli / luguſt ebenſo wie Juli. 
Aug. / Sept. 141%, Thlr. Br., 14½2G. 
Sept. Okt. 14½ Thlr. Br., 14% G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 14% Thlr. 95905 


Schiffs: Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten B biffen iſt angekommen in 


Berlin: 
4G. 


Bremerhafen, 12. Juli. Johanna, Kwint. Vertrouwen, 
Pronk. 

London, II. u. 12. Juli. Gazelle, Watſon. Viktoria, 
Brown. N 


Unweit Dover, II. Juli. Eduard, Kalff, 
Deal paſſirt, II. Juli. Marie, Vanſelow. 
Amſterdam, 9. Juli. Seteina Roelina, Lukkien. 
Lynn, 10. Juli. 
Goole, 10. Juii. 
Alva, I, Juii. 


Sophia Dorothea, Roſe. 
Desdemona, Hammond. 
Orion, Valder. 


Von Toͤnningen nach See clarirt am 12. 
Juli: 3 Gebröder, Coerkam, von Danzig. 


0 Schleswigolſtein. Kanal paſſirten am 
Juli: Vrouw Barbara, Jonker, von Danzig. 


Den Sund paffirten am 10. Juli: 
Saucy Laß, Annis; Emanuel, Toͤnneſen; Entreprize, 
Clark; Die Oſtſee, Blanck; Wohlfahrt, Budde; Annee 
china, Ooſtra; am 11. Juli: Aurora, Dannenberg; Aus 
guſt Adolf, Wagner; Minerva, le Marchand und Twe⸗ 
Broͤders, Siverſen, von Danzig. 


Angekommen in Danzig am 16. Juli: 
Caspion, W. Eadington, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. 
Haabet, H. T. Jacobſen, v. Stockholm, m. Kupfer 

uud Stahl. 
Sirene, J. C. Steinnorth, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Geſe gelt: 
Sacramento, C. Sonntag, n. Kalifornien, m. Kohlen 
und Holz. 


— 


Llngekommene Fremde. 


16. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Kaufleute Nolte a. Leipzig, Goldſchmidt, 
Mehlhard u. Pankow a. Berlen, Burkhard a. Frankfurt 
a. M. und Grant a. Schottland. Hr. Arzt Schlaͤſinger 
und Frau Schlaͤſinger a. Koͤnigsberg. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer u. Rittmſtr. a. D. Plehn n. Gattin 
a. Dalwin. Hr. Oberamtmann Schlick, Hr. Particulier 
Niederſtetter, Hr. Pred. A.-Kandidat Consbruch u. Frau 
v. Schack n. Fam. a. Elbing. Hr. Rektor Waldhauer a. 
Memel. Hr. Kaufmann Wiebe a. Dirſchau. Hr. Deich⸗ 
graͤf Weſſel a. Stuͤblau. Hr. Oekonom Kaliſch a. Reckau, 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 


Hr. Kaufmann Buſchmann a. Hochheim. Hr. Maler 
Franke a. Koͤniasberg. Hr. Prediger Kietzi a. Könige 
berg. Hr. Particutier Kliſch a. Glasgow. Frau Guts⸗ 


beſitzerin Jahnke a. Damerau, 
Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Petſchow a. Stettin, Knuth und 

Heweler a. Erfurt Hr. Gutsbeſitzer Gute a. Poſen. 
Im Hotel 'Oliva: 8 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Beyer n Gattin a. Kraugen, 
v. Gajewski a. Gr. Chelm und d. Sikorski a. Antonin, 
Hr. Inſpektor Hindenberg a. Prczewas. 


Berlin, den 15. Juli 1850. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
‘ Papiere und Geld⸗Courſe. 


Zf.; Brief. Ib 3f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 107307 . Oſtp. Pfandb. 32 — | — 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 864 a Pom. Pfandr. 33 — 95 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — zuNm. . . 34 96 963 
Kur- u. Neum. Schleſiſche do. 33 — | — 
Schuldverſch. 334 — | 831 Belek 8 — — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1044 104 Pr. Bk. A.⸗S— — | 98 
Weſtp Pfandbr. 33 — | 901 Friedrichsd or — 13,7, 137%, 
Großh. Poſ. do. 4 — — ‚1005 Goldaßthlr.. — 125 113 
do. Nel 34 905 Disconto....—] | 
Wechſel Cour fe. 
Brief. | Geld. 
Amfterdam .. . 250 Fl. Kurz ie 1403 
do. 25 Fl. 2 Mt. — 1403 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1503 1504. 
do, „ era J Mk, 2 Mt. 149g 
London. . I ſt. 3 Mt. 6 237,6 233 
Paris, „300 Fr. 2 Mt. 80 N13 — 
Perrraduran .. 100 SRbl. ] 3 Wochen 1025 — 
Eiſenbahn-Atetien. 


Mgd.Halberſt. 4138. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob. 4 99. 


Volleing. 37 
Berl.⸗Ah A 4913 bz. u. B. 
do. Prio. O. 1 (516. 


Berl. Hmb. 4 86363.u.8, , (Koͤln⸗Minden. 33963 bz. 
do. Prior. 43010 ez. do. Priorität. 431012 B. 
Berl. Stet. 4105 bz. Koͤln⸗Aachen. 4.428. 


do. Prior. 51053. Niederſch.⸗Mk. 316530. 


Pot.⸗Mgd. 4632 bz. u. B. do. Priorität.) 4 19518. 
do. Prior.| 4933 B. do. Priorität. . 
do. do. 51026. RR 83bz. 


N. 164. 
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21 Allen den hieſigen Dominiksmarkt befüchenben 2 4 90 126 
3% fremden Herren Kaufleuten, Kuͤnſtlern ze. zur gefäl- . ee e 
N 
1 ligen Kenntnißnahme, daß ein mit den hieſigen Ver⸗ 15 Apartement iſt von Michaell d. J. an, zu vermiethen. 
2 haͤltniſſen ganz genau vertrauter Mann geneigt iſt, 38 451 hierüber 479 daſelbſt beim 


L alle auf die verſchiedenen Geſchaͤfte Bezug habenden . b 


Intelligenz Blatt. 


Die obere Wege vor dem bohen Thore, Krebsmarkt ie 


ae 75 nebſt Bedientenſtube, Küche, Boden, wie dazu gehörigen Keller und 10 


Danzig, 17. Juli 1850. 
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beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern’ 


Das Nähere © 
Miünlenbefiger Nofe. 


7 asus SRÜRSRRRITÜNTRER 

* Commiſſionen aller Art, anzunehmen und prompt e ————j— 

a, und reell auszuführen, Näheres in der Buchdruckerei SE 31 Am 31. Juli, Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf dem herrſchaftlichen 

des errn Edwin Groenin „Lan zaſſe Nr. 400 3» Hofe zu Crampe bei Lauenburg vier Vellblutspferde drei ſehr elegante Reit⸗ 
0 3 (drei ſehr eleg 

38 Hofgebaͤude. 2 pferde und eine Mutterſtute,) fo wie 6 ein- und zweijährige Vollblutsfüllen 

EM a ., ,, . A , e It, Je, de e ea Me 8 öffentlich gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, wozu 

HERR 7 S e e | Aauflichhaber cingeladen werden. f 


Bruck von Edwin Groening in Danzig. 


